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Ein weiteres Thema des Kon-
gresses lautet „die Digitalisie-
rung des Bildungsraums Uni-
versität“. Welche Entwicklung
verbirgt sich dahinter und wie
ist diese zu bewerten?

GLASER: Der Einzug von neu-
en Medien an der Universität
bringt andere Lernformen,
neue Formen der Kommuni-
kation und der Weitergabe
von Wissen mit sich. Studium
bedeutet heutzutage nicht
mehr, dass man zu einer be-
stimmten Zeit im Hörsaal sit-
zen muss. Jeder kann sich zu
einer beliebigen Zeit das Vi-
deo der Vorlesung im Intranet
ansehen. Aber was bedeutet
das für die Lernkultur? Die-
sem Thema wollen wir uns
widmen.

gen stellen sich dabei neben
den Sprachbarrieren?

GLASER: Es wird um die Wei-
terqualifizierung von Lehrper-
sonen und Sozialarbeitern ge-
hen, die mit Migranten arbei-
ten. Auf dem Kongress wird es
ein Symposium geben, das
sich mit den frühen Umwelt-
und Beziehungserfahrungen
von Kindern mit Migrations-
hintergrund beschäftigt, und
damit, wie über Frühpräventi-
on Integration unterstützt
werden kann. Ein Forschungs-
forum ist den Bildungsprozes-
sen in Migrantenfamilien ge-
widmet. Dahinter steht die
Frage, welche Erziehungsvor-
stellungen Migrantenfamilien
haben.

Sind die Lehrkräfte wegen
der Flüchtlingskrise überfor-
dert?

GLASER: Viele Lehrpersonen
sind nicht auf die veränderte
Situation vorbereitet. Sie ma-
chen oft sehr gute Arbeit, aber
mit den neuesten Ergebnissen
der Migrationsforschung
könnte diese bestätigt und er-
weitert werden. Eine Kollegin
von der Harvard Graduate
School of Education, die an
dem Kongress teilnimmt, wird
mit Lehrpersonen von Kasse-
ler Schulen sprechen und an
deren Unterricht teilnehmen.

Uni Kassel eine strategische
Partnerschaft mit mehreren
argentinischen Universitäten.
Zum anderen finden im argen-
tinischen Bildungssystem seit
dem neuen Bildungsgesetz
von 2006 große Strukturver-
änderungen statt. Es ist sehr
interessant, was sich dort hin-
sichtlich der sozialen Inklusio-
nen entwickelt hat - auch für
Deutschland.

Wie genau entwickelt sich
dort das Bildungssystem?

GLASER: Argentinien ist nach
Angaben der OECD der größte
Bildungsinvestor Lateinameri-
kas. Seit 2015 dauert die
Schulpflicht von den letzten
beiden Kindergartenjahren
über Primar- und Sekundar-
stufe 14 Jahre. Die Durchset-
zung der Schulpflicht in der
Sekundarstufe zeigt auf ein-
zelne Schülergruppen bezo-
gen eigenartige Verläufe und
Maßnahmen. So wird bei-
spielsweise ein halbstündiges
Zuspätkommen als abwesend
gewertet. Diese Jugendlichen
werden dann als „abwesend
mit Anwesenheit“ geführt.

Eines der Schwerpunktthe-
men des Kongresses wird die
Integration der Flüchtlinge in
das deutsche Bildungssystem
sein. Welche Herausforderun-

senschaftler aus dem Ausland
für Kongresse zu gewinnen.
Für Argentinien haben wir
uns aus zwei Gründen ent-
schieden. Zum einen hat die

Kongress vertreten. Warum Ar-
gentinien?

GLASER: Die DGfE pflegt seit
Jahrzehnten internationale
Kontakte und ist bemüht Wis-

V O N B A S T I A N L U D W I G

KASSEL. Vom 13. bis 16. März
findet an der Uni Kassel zum
ersten Mal der Kongress der
Deutschen Gesellschaft für Er-
ziehungswissenschaft (DGfE)
statt. 2000 Wissenschaftler
aus der ganzen Welt werden
zur 25. Auflage des Kongresses
vier Tage lang über ihre Arbeit
diskutieren. Die Herausforde-
rungen durch die Flüchtlinge
und die Digitalisierung der Bil-
dung sind die Schwerpunkt-
themen.

Wir sprachen mir der Kasse-
ler Professorin Dr. Edith Gla-
ser, Sprecherin des lokalen Or-
ganisationskomitees, über die
Veranstaltung.

Woher kommen die Wissen-
schaftler, die nun in Kassel dis-
kutieren?

PROF. EDITH GLASER: Wir
rechnen mit etwa 2000 Wis-
senschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern aus ganz unter-
schiedlichen Ländern: von
Deutschland über die USA,
Frankreich, Schweden, Mexi-
ko, Niederlande bis hin zu Ar-
gentinien, dem Gastland des
Kongresses - aber auch aus vie-
len weiteren Nationen.

Zum ersten Mal ist mit Ar-
gentinien ein Gastland beim

Lehrer für Arbeit mit Flüchtlingen schulen
2000 Erziehungswissenschaftler diskutieren vier Tage lang in Kassel – Schwerpunktthemen sind Migration und Digitalisierung

Nicht nur Sprachvermittlung nötig ist: Lehrer brauchen Schulun-
gen, um Flüchtlinge optimal zu fördern. Foto: dpa

V O N B A S T I A N L U D W I G

KASSEL. Bislang gab es so et-
was nur in Science-Fiction-Fil-
men: Eine Person läuft durch
eine Stadt und bekommt in ih-
rem Sichtfeld allerlei nützli-
che Informationen eingeblen-
det. Wo geht’s lang zum
nächsten Bahnhof? Wann
fährt die nächste U-Bahn? Und
wo gibt es auf dem Weg dort-
hin noch einen Kaffee? Mit ei-
nem neuen System für Daten-
brillen soll diese Vision Reali-
tät werden. Wissenschaftler
der Uni Kassel arbeiten an pra-
xistauglichen Systemen, die
wie ein weiterentwickeltes
Navigationsgerät funktionie-
ren.

Professor Ludger Schmidt,
Leiter des Fachgebiets
Mensch-Maschine-System-

technik der
Kasseler Uni-
versität, er-
klärt, dass das
System zu-
nächst der Ori-
entierung im
öffentlichen
Verkehr die-
nen solle.

Denn nicht selten seien Rei-
sende unter Stress und darauf
angewiesen, dass sie die An-

sind. Datenbrillen ermögli-
chen es, dass der Träger der
Brille sein normales Lebens-
umfeld wahrnimmt und
gleichzeitig Informationen er-
hält, die für ihn an seinem
derzeitigen Standort hilfreich
sein können. Gespeist werden
die Geräte durch Internet-Da-
tenbanken, auf denen etwa

schlüsse erreichen. Mit der Da-
tenbrille, die Echtzeitinforma-
tionen zu Reiserouten und
Verspätungen liefern soll,
wäre dies künftig problemlos
möglich – auch an Orten, die
dem Nutzer völlig unbekannt

Ludger
Schmidt

Voller Durchblick auf Reisen
Kasseler Forscher entwerfen Datenbrillen-System, das nicht nur auf Bahnhöfen und Flughäfen Orientierung schafft

die Deutsche Bahn Echtzeitin-
formationen zu ihren Reise-
verbindungen abgelegt hat.

Es gibt solche Datenbrillen
bereits, allerdings fehlt es
noch an erprobten Systemen,
die vom Nutzer intuitiv ver-
standen werden. „So dürfen
die eingeblendeten Informa-
tionen den Träger der Brille
nicht überfordern und zudem
sein Sichtfeld nicht zu stark
einschränken“, so Schmidt.

Die Einblendungen der Da-
tenbrille seien zudem mit
dem jeweiligen Sichtfeld des
Nutzers gekoppelt. „Dreht er
seinen Kopf zu einer Bushalte-
stelle, erhält er die für ihn in-
frage kommenden Verbindun-
gen, wendet er sich zu einer
anderen Haltestelle, sieht er
die dort für ihn relevanten An-
schlüsse“, erklärt der Wissen-
schaftler das Prinzip. Durch
Sprachsteuerung soll die Da-
tenbrille mit Informationen -
etwa zum gewünschten Reise-

ziel - gefüttert wer-
den. Auch die indi-
viduellen Bedürf-
nisse sollen abge-
deckt werden. So
soll das Navigati-
onssystem auch
mögliche Ein-
schränkungen des
Nutzers (Gehbe-
hinderungen etc.)
berücksichtigen.

Um das System
praxistauglich zu
gestalten, ist eine
Reihe von Versu-
chen geplant. Da-
für arbeiten die
Kasseler unter an-
derem mit der Fra-
port AG und dem
Rhein-Main-Ver-
kehrsverbund
(RMV) zusammen.
So werden die Nut-
zeransprüche auf
dem Frankfurter
Fernbahnhof, dem
dortigen Regional-
bahnhof und dem
Frankfurter Flug-
hafen ermittelt.
Später sollen die
Datenbrillen an
den Frankfurter

Verkehrsknoten ausprobiert
werden.
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So funktioniert es: Die wissenschaftliche Mitarbeiterin Elisa Klose mit einer Datenbrille, die in ihrem Sichtfeld In-
formationen einblenden kann. Hinter ihr eine Projektion, wie so eine Einblendung aussehen kann. Foto: Ludwig

Beispielhafte Einblendung: Auf einen Blick soll der Nutzer der Da-
tenbrille erfahren, welche Verbindung für ihn die beste ist.

Projekt wird mit
4,3 Mio. gefördert
Das sogenannte Projekt
„RadAR+“ läuft noch drei
Jahre und wird mit 4,3
Mio. Euro vom Bund geför-
dert. Die Uni Kassel erhält
daraus knapp eine Mio.
Euro. Zu den Projektpart-
nern zählen die House of
Logistics & Mobility
GmbH, das Fraunhofer-In-
stitut für Materialfluss und
Logistik, die voiceINTER-
connect GmbH, die HaCon
Ingenieurgesellschaft
mbH, die Rhein-Main-Ver-
kehrsverbund Servicege-
sellschaft mbH, die Ubi-
max GmbH und die Fra-
port AG. (bal)

H I N T E R G R U N D

Aufruf
Uni sucht Teilnehmer
Zur praktischen Berücksichti-
gung von Nutzeranforderungen
sucht die Uni noch interessierte
Personen, die für eine ca. zwei-
stündige Gruppengesprächsrun-
de zur Verfügung stehen und da-
bei auch die neue Technologie
kennenlernen können.
Interessenten melden sich bei
der wissenschaftlichen Mitarbei-
terin Elisa Klose per E-Mail
e.klose@uni-kassel.de oder
Tel.: 0561 804 70 85

Zur Person
PROF. DR. EDITH GLASER (60) ist
Professorin für Historische Bil-
dungsforschung an der Uni Kas-
sel. Seit 2006
hat sie ihre Pro-
fessur in Kassel.
Sie ist gemein-
sam mit Werner
Thole Sprecher
des lokalen Or-
ganisationsko-
mitees des DGfE-Kongresses.
(bal) Foto: Janusch Fotodesign/nh

Ich lehre an
der Uni Kassel

Name: Andreas Cessak
Alter: 55
Heimat: Hamburg
Wohnort: Kassel
Fachgebiet: Chorleitung im In-
stitut für Musik
An der Uni seit: 2004
Was gefällt Ihnen an Ihrer Ar-
beit im Fachbereich/ an der
Uni? Dass es viele Studenten
gibt, mit denen man intensiv im
Team arbeiten kann, die selbst
gute Ideen in Projekte einbrin-
gen und die in den langfristigen
Projekten zu der Bearbeitung
von komplexeren Aufgaben he-
ranwachsen. Mit jungen Leuten
zu arbeiten, macht mir immer
Freude. Schön ist auch, dass jede
neue Lerngruppe einen neuen
Zugang zum Lehrstoff benötigt,
sodass nie lähmende Routine
aufkommt.
Was gefällt Ihnen nicht an Ihrer
Arbeit im Fachbereich/ an der
Uni? Eine in Teilen zu verschulte
und unter Umständen daher zu
schmale Studienordnung. Scha-
de wäre es, wenn Organisations-
strukturen dazu führen, dass
sinnvolle und notwendige indi-
viduelle Entscheidungen forma-
listischen Argumenten geopfert
würden.
Tipp für Studenten: Immer von
den Besten lernen. (pjm)

Foto: Müller

Uni-Notiz
Fortbildung
Kostenfreie berufsbegleitende
Weiterbildungsmaßnahmen auf
universitärem Niveau zum The-
ma Niedrigstenergiegebäude
werden vom Zentrum für Um-
weltbewusstes Bauen an der Uni
Kassel angeboten. Der nächste
Weiterbildungsdurchgang star-
tet am 28. April. Mehr Infos zu
Fortbildung und der Bewerbung:
www.zub-kassel.de/weiterbil-
dung.
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